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(Fegenwärtige Blätter verdanken ihre Entfiehung dem Mangelgeines Buches, in- 
welchen die Zierpflanzen, mit deren Anzucht in unfern Zeiten, fich mehrere Blu- 
menfreunde befchäftigen, gehörig gereihet und mit der Angabe der nöthigen Kul- 
turmethoden begleitet wären. Der geöffnete Blumengarten von Batfch, Körners 
Hort. femperv., die vortrefflichen Werke eines Jacquin, L’Heritier, Banks, Curtis 
und einige andere in diefes Fach einfchlagende Bücher enthalten zwar viele Pflan- 
zen, die zur Zierdeder Gärten dienen und zu den beliebteften Modeblumen gezählt 
werden, allein diefe find entweder zu koftbar, oder die Kulturmethoden zu ober- 
Nächlich abgehandelt, und den Anfängern insbefondere nicht belehrend genug. Aus 
diefem Grunde habe ich den Wintergärtner vorausgefchickt, um die Behandlung 
fchönblühender Gewächle bekannt zu machen, welche für unfer Klima zu zärtlich 


find, die Winter im Freyen ertragen zu können, 


Ick werde alfo in diefem Werke fowohl die im Wintergärtner befchriebe- 
nen, als die in der Folge noch bekannt werdenden Zierpflanzen nach) der Natur 
gezeichnet, und mit weitern Notizen über ihre einfachfien Kulturmethoden ver- 
fehen, dem Publicum übergeben. | 


Aa 


Den etwas unfüglichen Titel: Modeblumen für Botaniker, verzeihe man. | 
Für den Botaniker giebt es keine Moden; inzwifchen darf es wohl erlaubt feyn, 
’ neben den wirklich diefen Namen verdienenden, von Gartenfreunden am meiften 
sefuchten Pflanzen, auch die neu bekannt gewordenen Pflanzen [o zu nennen, 
welche noch niehtin den Händen vieler Botaniker find, und daher auch von diefen 


anfangs mehr als andere gefucht werden. 


Wie viele Hefte jährlich erfcheinen follen, kann ich deswegen nicht ge- 
ie angeben, weil ich auf die Ausarbeitung meines Lexicon der Gärtnerey und 
Botanik viele Zeit verwenden muls, So bald ich aber von jenem noch’ einige 
Bände geliefert Babe, und diefes Werk findet den Beyfall, den ich wünfche, fo 


follen auch die Hefte [chneller auf einander folgen. 


F. G, Dietrich. 
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Azalea Linn Aralea (Tab. 1.) 


Character genericus. 


Cor. campanulata, flamina receptaculo inferta. Capf. 5 locularis. gen. pl. ed Schreb. n, 277. 
Calix 5, partitus. Corolla infundibuliformis aut campanulata, 5- fida inaequalis, fis- 
mina 5, fub pifiillo ‚inferta, Capfula 5-locularis. Jufliew gen, pl. eds ujfleri. 76, 


Azalea aurantiaca. Pomeranzenfarbene Azalea; die Orangenfarbige Azalie. 


Der [chönen Strauch habe ich noch nicht in der Blüthe gefehen, fondern erhiels die beyge- 


e fügte Abbildung von Herrn Steltzner aus Lübeck, nebft folgenden Bemerkungen: ‚„Vor einigen 


Jahren fand ich in London eine [chöne Azalie unter dem Namen Azalea aurantiaca, wevon ich 
eine Parthie mitbrachte, und’ neuerlich wieder einen Transport erhalten habe. Ich lege Ihnen 
ein gemaltes Exemplar bey, die Farbe der Blumen ift richtig angegeben, aber die Stellung der- . 
felben ift etwas verändert; denn Sie willen [elbft, dafs die Blumen bey den mehrefien Azalien 
alle aus einer Knespe Kommen.“ 

Ich fchrieb wieder an Herrn Steltzrrer und bat um eine genaue Befchreibung von die- 
fem Stratiche, worauf ich folgende Antwort erhalten habe: „Gern hätte ich mit.der Abbildung 
auch eine Pflanze von der Azalez aurantiacz gelendet,. aber meine vorjährigen Pflanzen habe 
ich alle verkauft. Von den im Heıbfte ‚neu erhaltenen habe ich noch 25 Stäck, worunter 
aber nur ein einziger Strauch ifl, an welchem: fich Blüthenknospen zeigen. Die Urfache, 
warum hie dieles Jahr nicht blühen, iff die: der Engländer hatte die Pflanzen zu früh im 
Herbfte ausgehoben und mit den alten Blättern zu dicht in die Riffe zufammengeprelst; da 
fie noch überdies lange unterwegens gewelen find: [o waren beim Auspacken die jungen Triebe 
zufammengefchrumpft, und trockneten im Winter, ohngeachtet aller Mühe, die ich auf die Er- 
haltung deilelben verwendete, dennoch von oben her ein, und nun if auch die Blüthe kränk- 
lich und klein. Anftatt dafs im vorigen Jahr g-ıe Blumen aus einer Rnospe hervorfprofsten, 
fo zeigen lich in diefem Jahre nur 2-3 und viel kleinere Blüthenknospen; ihre Zweige gehen 
alle in die Höhe und einige Pflanzen find 5-6 Fufs hoch.“ 
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Da ich diefen vortrefllichen Zierftrauch nicht felbf gefehen und die Blüthen in ih- 
rem natürlichen Zuftande beobachten konnte, fo kann ich anch nicht mit Gewifsheit fagen, 
ob fie eine-eigene [elbftftändige Art ausmacht, oder eine Abänderung ift; denn nach der Zeich- 
nung zu urtheilen, nähert he fich der Azalia indica und der A. nuditlora coccinea. Aus die- 
fem Grunde habe ich den Namen A, aurantiaca vor der Hand beibehalten, bis ich die Pflanze 
in Natur gelehen habe, und im Stande bin, eine genaue Nachricht geben zu können. Was die 
Culturmethoden anbelangt, fo hoffe ich, dafs Herr $teltzner, der mir als ein erfahrner, ein- 
fichtsvoller und gründlicher Gartenkünltler bekannt ilt, den Liebhabern, welche die Pflanze 
bey ihm kaufen, auch eine kurze Anweilung, diefelbe zweckmälsig zu erziehen, recht gern 
geben wird, We 


Magnolia. Magnolie; Biberbaum. (Tab. I.) 


Calix, 3 - phyllus. Petala. 9. Capf. 2 - valwes, imbrieatae. Sem. baccata, pendula. gen. 
pl. ed. Schreb, n. g42. Calix 3- phyllus corollaeformis deciduus, bractea cinctus mem- 
branacea hine filJa et Fugaeciore. Petala, 9. Antherae numerofa longae, filamentis utrin- 
que adnatae, Germina numero/[a axi centrali clavato impofita; totidem firli breviflimi 
et fiigmata villofa. Capfulae totidem in [lrobilum deufe compactae perfifientes com- 
prej/ae acutae, 2- valves, ı lo. ulares, ı -/permae; Jemina offea, baccata feu arillata, ex 


dehifceute cap[ula ‚flo pendentia, JufJıeu. gen. pl. ed. Ufteri. p. 311. 


Magnolia obovata, Thunb. Act. foc. Linn. Lond. 2. p. 336. Rothe Magnolie; 


? ; k Ki, N 
der purpurrothe Biberbaum mit verkehrt eyrunden Blättern. - 


; . . + . - . L 
Magnolia purpurea. Floribus hexapetalis, petalis extus purpureis. Curt, bot. mag. 390. 


Magnelia glauca. g. Thunb. jap. 237. 
Mokkwurea, Kaempf. ampen. 845. Banks icon, Kaempf. t. 43. 44 


Die Blätter der rothen Magnolie find verkehrt eyförmig, zugefpitzt, ungetheilt, glatt und 
netzartig mit Adern durchzogen. Die vortreflichen grofsen falt tulpenartigen Blumen entfprin- 
gen an den Spitzen der Zweige, haben drey lanzettförmige zugelpitzte Kelchblätter, und 6-7 
Jängliche, am Rande melır oder weniger zurückgefchlagene Kronblätter, welche aufserha!b eine 
xothe Farbe haben. Der Fruchtknoten (lab, II. a) if herz - oder eyförmig, und am. Grunde 
mit vielen Staubfäden umgeben, 
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Die beygefügte Zeichnung von diefer fchätzbaren Holzart habe ich auch von Herm 
Steltzner aus Lübeck erhalten, nebit einigen vortrefllichen Bemerkungen in Hinfieht ihrer Cal- 
tur und Blühzeit, welche ich um defto eher bekannt zu machen nöthig finde, da fe von 
einem fachkundigen Manne kommen. Hier folgt alfo ein Auszug aus einem Briefe vom 
Herrn Steltzner: \ 


Lübeck am ıten Julius 1803. 


Die Magnolia purpurea, welche im vorigen Jahre bey uns zum erftenmale Blüthen ge- 
tragen hat, ıft wohl nicht über fünf Jahr alt, [o viel man fie nach ihrem Wuchfe und Holze 
taxiren kann, Sie blüht demnach in Anfehung des Alters unter allen Arten zuerft, denn ich 
habe feit mehreren Jahren falt alle Magnolien gezogen und zır beobachten die Gelegenheit ge- 
habt, aber es har noch kein fünf Jahr altes Stämmchen Blüthen getragen. Ich habe nock keine 
Verfuche gemacht, ob die rothe Magnolie in unlerm Clima den Winter im Freyen aushält, 
Diefes Jahr will ich eine Pflanze ins Freye pflanzen um mich von ihrer Dauer zu überzeugen, 
dann werde ich die Refultate meiner Beobachtung bekannt machen, und Sie follen zuerft 
Nachricht davon haben, Nur wird es mir fchwer fallen, in meinem Garten ein Erdreich zu be- 
reiten, welches diefe Art vorzüglich zu lieben fcheint, und. diefes it eine Art Moorerde 
(Torferde) mit etwas Lehm und Wafferfand gemifcht, denn'ich finde, dafs die rothen Magno- 
lien, weiche ich in Töpfen ziehe, in dieler Erde viel beller gedeihen, als in allen andern Erd- 
mifchungen, 

Unter den Magnolien, welche in meinem Garten vegetiren, ift diefes die einzige Art, 
welche ich bis jetzo aus Stecklingen gezogen habe *). Wenn man einen Zweig wie einen Nel. 
kenfenker einf[chneidet, und [elbigen in die Frde bringt: [o bekommt diefer. bald Wurzeln und 
kann hernach an die befiimmte Stelle verfetzt werden. 

Wenn die Blume ihre gehörige Gröflse haben foll, fo mufs die Pflanze fchon im 
Herbie oder mit Anfang des Winters ihre Kinospen zeigen; die Knofpen, welche ich jetzo zur 
Blüthe entwickeln, gedeihen nicht fonderlich und fallen oft, ehe fie aufblühen, wieder ab, 
Diefe Bemerkung habe ich [eit zwey Jahren gemacht, und habe jetzo über 20 Pflauzen, die 
ihre Blüthenknofpen -abwerfen. 

Aus dem Vorhergehenden haben wir gefehen, dafs unfere Magnolie in Töpfen gezo- 
gen werden kann, und wenn fie eine angemellene Behandlung genielst, fich früher mit ihren 
prächtigen Blumen fchmücket, als man bey andern Arten ihrer Gattung erwarten darf, Schon 
aus dielem Grunde verdient fie die Achtung der Blumenfreunde, und empfiehlt füich auch 


*) Die grofsblumige Magnolie, M. grandiflora habe ich in dem Garten zu Weimar aus Stecklingen 
8 & 5 
gezogen, erhielt aber von achten nur einen, der mit Wurzeln verfehen war, 


dadurch, dafs ihre Vermehrung und Fortpflanzung leichter ift als bey den übrigen Magnolien, 


Die Magnolien können zwar alle aus den Saamen gezogen werden, aber dieler wird in unlern 
Gegenden nicht immer reif; auch liegt der Saame manchmal länger als ein Jahr in’ der 
Erde, ehe fich der Keim entwickelt; folglich geht es mit der Fortpflanzung auf diefem Wege 
etwas langlam. 

Die Engländer vermehren die Magnolien auf folgende Art durch Ableger: Sie pflan- 
zen die Stämmchen derjenigen Arten, welche die Winter ertragen können, in der Jugend ins 
Freye und zwar in ein Gartenbeet, das vor Nord- und Nordofltluft durch Pflanzungen u. f. w. 
gelchützt ift, Sodaun beugen fie die unfern Zweige auf die Erde, befeftigen fie mit Hacken, 
fo wie man beym Nelkenablenken zu thun pflegt, und bedecken diefelben da, wo fich junge 
Wurzeln bilden follen, einige Zoll hoch mit Erde, die aus Dammerde, Seeland und etwas 
Lehın beftcht. Sind die Stämme fchon zu höch geworden, dafs fich keine Zweige mehr auf 
die Erde niederbeugen lalfen, fo fchneiden fie den Stamm im Frühjahr etwa 6 Zoll oder ı 
Fufls hoch über der Erde ab und bedecken die durch das Abfchneiden des Stammes entitan- 
dene Wunde mit Baumwachs oder Forlythfchen Ritt. An dem abgelchnittenen über die Erde 
hervorragenden Stamme bilden fAich bald mehrere junge Triebe, welche alsdann im künftigen 
Jahre zu den oben gedachten Endzwecke benutzt werden. Diefe Vermehrungsmethode [ahe 
ich im Jahr 1797 in Thomfons Garten und in einigen andern Gärten bey London. 

Da die rothe Magnolie in Japan und China wild wächtt, To hält es [chwer. derfelben 
unfer Klima anzugewöhnen, und das Stämmchen in unfern Gegenden im Freyen dutchzuwin- 
tern, befonders in folchen Wintern, wie der nächft vergangene ı803 gewelen ift, Indellen 
kommt 'hierbey Tehr viel auf Standort und Boden an, und ich wünfche recht Tehr, dals Herr 
Steltzners Verfuche den Erwartungen entfprechen mögen. Da es hier einmal von Durchwin- 
tern der zärtlichen Gewächl[e die Rede ift, To glaube ich dafs meine Bemerkungen hierüber 
nicht am unrechten Orte fiehen, weil ich mich auch in der Folge bey ähnlichen Fällen darauf 
beziehen werde. Bey der Gewöhnung der zärtlichen Pflanzen, insbelondere der Holzarten an 
unfer Clima‘, find vorzüglich folgende Regeln zu beherzigen: 

lirflich mufs man immer dafür forgen, dafs diefe Gewächle in einen fchicklichen 
Boden zw fiehen kommen und vor Nord - und Nordofluft gefchützt find.  Ift das Erdreich 
von Natur [chwer, fo mufs es wenigftens an der Stelle, ‘wo man die Pflanze einfetzen will, 
durch Beimifchung leichter Erdarten verbellert werden, Es ift allgemein bekannt, dafs die 
Gewächfe in einem lockern Boden, in weichem fich die Wurzeln ungehindert ausbreiten kön- 
nen, Sehr gut gedeihen. allein ein allzuleichter Boden kann ihnen auch fehr nachıheilig wer- 
den; daher mufs man auch den leichten Boden mit etwas [chweren Erdarten verbeflern und 
zum Pflanzenbaue gelchickt machen., Aus diefem Grunde habe ich in meinen Schriften, wo 


von der Kultur der Pflanzen die Rede»ift, unter «die ‚leichten Erdarten für mehrere Topf- 
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vllanzen etwas lehmiges Erdreich zu milchen empfohlen, weil ich von dem Nutzen dieler 
Mifchung durch vieljährige Erfahrungen überzeugt worden bin; wenn die Erdarten zu viele 
‚Säure und Alkalien enthalten, fo wird die Wirkung derfelben durch etwas lehmiges oder kie- 
figes Erdreich gemildert. Man darf fich aber ja nicht vorliellen, dafs ich den Lehmen, [o wie 
er vom Lager oder aus der Grube kommt,. hierzu benutze, denn in Jiefem Zuftande würds 
er, und wenn auch die Quantität gering it, dennoch den Gewächfen mehr [chädlich als nütz- 
lich feyn, fondern ich milche den Lehmen mit der erforderlichen Quantität Kalch oder Holz- 
afche, breite diefe Mifchung ein oder zwey Jahre vor dem Gebrauche an einem [chicklichen 
Orte in einen etwa ı-2 Fuls hohen Lager aus, und lafle daflelbe jährfich 4-6 mal untereinan- 
der arbeiten, Bann ich Rafen von Viehweiden haben, der auf lehmigem Boden fteht; fo nehme 
ich keinen Lehmen aus der Grube, fondern ich lalle den Rafen 4:6 Zoll tief ausfiechen, in 
einem Lager ausbreiten und nach obiger Vorfchrift behandeln; nach ı oder 3 Jahren giebt die- 
fer ein lehmiges Erdreich, das zur Verbellerung der leichten Erdarten benutzt werden kann, 

Zweytens mufs das Verfetzen der Holzarten ins Freye im Frühjahr gefchehen, wenn 
keine Nachtfröfte mehr zu fürchten find, damit die Wurzeln den Sommer über fich ausbreiten 
und tiefer in den Boden eindringen; der obere Pflanuzentheil beksmmt auf folche Art mehrere 
Feliigkeit und ift dauerhafter gegen den Frofi. 

Drittens. Die fremden aus warmen Gegenden urfprünglich abfammenden Gewächfe, wel- 
chen wir unler Klima angewöhnen wollen, dürfen im Herbfie durchaus nicht zu frühe bedeckt 
oder in Stroh eingebunden werden. Durch diele widernatürliche Behandlungsart wird manche 
fchöne Pflanze gänziich verdorben, weil die Pflanzentheile, nemlich der Stamm und die Zweige, 
die in der Zeit gleichfam noch im Befitz des Saftes und der vollen Wirkung find, durch die zu 
frühzeitige Bedeckung an aller Ausdünftung und Abfonderung auf einmal gehindert werden, 
Es entfteht eine Stockung des Saftes in den Gefäfsen, welche in mehr als einer Rückficht 
fchädlich ift und nicht [elten ift der Tod der Pflanzen der Erfolg davon. Wird die Pflanze fark 
mit Stroh etc, bedeckt, lo ift he zwar durch diefe Hülle vor dem Frofte gehichert, aber die in 
den Gefäßen zurückgebliebenen Säfte, welche unter dielen Umfiänden verderben müllen, ver- 
urfachen Schimmel und Fäulnifs, weil ilınen der Zutritt der atmofphärifchen Luft fehlt; will 
man diefes durch leichte Bedeckung zu vermeiden fuchen, [fo leidet der obere Pflanzentheil 
vom Frofße deftomehr, und nach einem vorhergehenden Kränkeln verdirbt die ‚ganze Pflanze, 
wenn man ihr nicht zeitig za Hülfe kömmt, wenn noch Hülfe möglich ift. - 

Die Kennzeichen der auf diefe Weile verdorbenen Pfllanzentheile find die: Bey den 
faftreichen oder fucculenten Gewächlen bekommt die Rinde, womit der Stamm und die Zweige 
bedeckt lind, eine braune oder f[chwarze Farbe, fpringt auf und löft fich bald darauf von dem 
Holze ab; bey den minder faftreichen äufsert lich der erlittene Schaden gröfstentheils durch 
den fchwarzen Splint beym Durchfchneiden der Zweige. Hat die Wurzel und der Stamm von 
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unten her. weniger gelitten, fo it auch noch Hoffnung da die Pflanze zu erhalten und junge 
Triebe hervorzubringen. Man fchneidet diejenigen Theile der Pflanze, welche auf folche Art 
gelitten haben und die gedachten Kennzeichen äufsern, mit einem Meller bis auf das gefunde 
Hölz’ab und bedeckt die Wunden mit Baumwachs oder Forfythfchen Ritt, die Wurzel muls 
aber in folchen Fällen,’ fo lange fich keine jungen Triebe zeigen, vor übermäfhiger Näfle gefichert 
feyn, das freylich bey Landpflanzen nicht [o leicht als bey denjenigen, welche man in Töpfen 
zieht, gefchehen kann, weil man die letztern eher in feiner Gewalt hat. ' 

Dafls Pilanzen aus wärmern Klimaten in unfrer Gegend vom Frofte überrafcht werden, 
wenn fie noch in vollem Safte ftehen, ilt ein gewöhnlicher Fall. Der Frofi, welchen wir des 
Nachts vom ı3ten zum ı4ten September 1803 in hiefiger Gegend gehabt haben, hat den Ge- 
wächlen, insbefondere den ausländifchen, fehr gefchadet; ‚aueh erfroren die jungen Triebe an 
mehreren Bäumen, z. B. Bignonia catalpa, B. radicans, fogar Platanus orientalis u. a. m. Eine 
folche Ueberrafchung ift den Gewächlen deswegen [ehr nachtheilig, weil die Canäle noch zu 
srölser die 


5 
Thätigkeit des Saftes it, und jemehr derfelbe durch das Licht und Sonnenwärme in Bewegung 


faftreich und daher empfänglicher find für die Befchädigung der Fröfte, denn je 


geletzt wird, defto mehr find die Gewächle dem Erfrieren unterworfen. Daher kommt es auch, 
dafs man an. der Mittagsfeite der Bänme in harten Wintern immer die flärkften Riflfe bemerkt, 
und diejenigen, weiche der Mittagsfonne ausgeletzt, in;mer mehr vom Frofte leiden, als die 
gegen Norden fliehen. Ferner leiden die Gewächfe in tiefliegenden Gegenden, wo die Luft 
feuchter it, viel mehr vom Frofte, als auf Anhöhen, Dazu kommt noch, dafs der Thau 
im Herbie Alark auf’ die Pflanzen fällt und ihnen eine nafle Oberfläche giebt, und auf 
fölche Art find fie bey Ueberrafchung vom Frofie allerdings dem Erfiieren mehr ausgefetzt; 
die Oberfläche -wird gleicl hfam mit Eis bedeckt, die Säfte müflen unter diefen Umftänden 
gefrieren und die zarten Gefäfse reifsen,. Man mufs alfo die Pflanzen, welchen man unfer 
Klima angewöhnen will, durch eine Decke vor diefen [chädlichen Zufällen zu bewahren 


kam 


fuchen, \ - A 


ab - 


; Nr RR } 
Meine ausländifchen Pflanzen, welehe den Winter im Freyen aushalten, find gröfsten- 


theils inGruppen auf fchicklichen Plätzen an einander gepflanzt, theils um diefelben nach ihrem 
Wuchfe und ihrer Dauer zu beobachten, theils'um die Sicherungsmittel ohne viele Mühe und 
Koftenaufwand anbringen zu können, Im Herbfte, wenn kalte Nächte zu erwarten find, lalle ich 
in die Nähe der zärtlichen Sträucher hie und da Pfähle fenkrecht in die Erde fiecken, welche 
ı- 0 Fuls über die Sträucher hervorragen und oben mit einem Queerbalken verfehen find. 
Sodann wird an diefe Pfähle ein Tuch von grober Leinewand oder eine Baftmatte befeftigt 
und über den Pflanzen ar ısgebreitet, fo, dafs die Decke etwa ı-= Fula höher ift als die Ge- : 
wächfe, des Abends wird fie aufgelegt und des Morgens wieder abgenommen, Auf folche Art 


find die Pflanzen vor dem Frofte gefichert und doch auch der beftändigen Bewegung der Luft 


‚ausgeletzt, Wollte man fie durchaus vor Thau und, allef Feuchtigkeit fichern, fo wäre auch 
an den Seiten eine Bekleidung von Matten u. [. w. nöthig, weil, der Thau nach Muflchenbroek - 
und du Fay Beobachtungen ‘nicht ‚immer fenkrecht: fällt, fondern ‘oft in der Luft umher 
fchwimmt. Daher ift es auch [ehr nützlich, wenn die Spalierbäume bey frühen und fpäten 
Fröften des Abends mit Matten behängt werden, 

Durch die obige Behandlung ‚wird nicht allein die Feuchtigkeit von oben her, wel: 
che in diefer Jahreszeit die Pflanzen zu ihrem Nachtheile nähret und gegen den Frofi em- 
pfänglicher macht, abgehalten, fondern die ausgelpannten Tücher, Matten uf. w. [chützen 
fie auch vor dein Erfrieren, und dadurch werden fie auf die härtern Perioden vorbereitet, die 
ihnen im Winter bevorltehen. In der letzten Hälfte des Octobers oder im November, wenn die 
Kälte heftiger wird, die rogenlchirnförmige Bedeckung den Froft nicht mehr abhält, und letz- 
terer noch überdies in die Erde einzudringen droht, lalle ich um die zärtlichen Sträucher Baum- 
rinden von Fichten, Birken etc. ftecken, und vermittellt:ciner Weide oder Strohfeil umbinden. 
Sodann wird die Erde um die aufgelftellte Baumrinde 3-4 Fufls im Umkreile herum etwa ı 
Fufs hoch mit Baumlaub bedeckt, damit die Wurzeln nicht vom Frolte getroffen werden; auf 
das Baumlaub lafllfe ich noch überdem einzelne Tannenzweige ausbreiten, dafs das Laub vom 
Winde nicht hinweggenommen wird, ie 

Die Bekleidung von Baumrinden habe ich immer aweckmäfsiger gefunden, als das 
Rinbinden in Stroh, Baumblätteru. [. w. Daes hier der Ort nicht ift, eine weit läuftige Ab- 
handlung über-den Nutzen und Gebrauch der Baumrinde zu geben, fo behalte ich mir vor, 
fie in der Folge nachzubringen, und füge nur noch diefe Bemerkung bey, dafs in fehr kalten 
Wintern um die Baumrinde herum noch eine Strohmatte geltellt und am obern Ende [owohl 
als in der Mitte zulammengebunden wird, dafs der Froft an keinem Orte frey auf die Pflanze 

‚ wirken kann, ‘Die Hauptfache hierbey ift aber die Bedeckung der Wurzeln; find diefe gut 
“ verwahrt und vor dem Erfrieren gelichert, fo darfman auch hoffen die Plianzezu erhalten und 
wenn auch der obere Pflanzentheil vom Frofte leiden oder gar ausgehen follte, 

Die Liebhaber ausländifcher Gewächle, welche zu ihrem Vergnügen eine Anzahl Topf- 

‘ pflanzen unterhalten, können ohnfehlbar auch die rothe Magnolie in einem ihrer Gröfse ange- 
mellenen Blumentopf oder Kübel ziehen und in einem froftireyen Behälter überwintern. 

Da ich diefe zierliche Holzart noch nicht felbft zu” erziehen die Gelegenheit gehabt 
habe, fo kann ich auch nicht mehr über ihre Kultur fagen, Indellen hoffe ich, dafs die Liebha- - 
ber derfelben bey Herrn Steltzner in Lübeck, fowohl die Pllanzen als auch eine gute Belehrung 


über die AKulturmethoden erhalten können, 


Bio fa. Linn Bofe (Ta. 41). 


Character genericus. 
Petala 5, Cal. urceolatus, 5-fidus, carnofus, collo eoarctatus. Semen plurima, hifpida: 
calycis interiori lateri afııza. Spee. pl, ed. FPilld. Tomus II. Pars ı1. 5. 1063. 
Calix nreeolaris collo coarcetatus, [upra 5- fidus lacinüs oblongis, a nudis, 2 utringue 
appendiculatis, ı hince tantum appendiculata,. Petala 5. Stamina plurima breuia, Sin- 


gulo /tylo fligma fimplex. Galix baccatus, [phaericeus aut ovoideus, limbo perfifiento 
eoronatus, fovens emiüna numerofa hkifpida oblonga. Jufleiu gen. pl. ed. Ufleri, 5.372. 


Rofa provineialis varjatas. Gefüllte Provencer - Rofe. 


Rofa foliis floribusque duple minoribus. PFilld. free. pl. Tomus II. Pars sı. S. 1071. 


Rofa provineialis varietas. Curt, bot, mag. Tab, 497. 


RBofa de Champagne. Hortulan, 


Tdie einfache Provencerrofe, welche in Böhmen, Italien, Spanien und Frankreich wild wächft 
wird von Einigen für eine Abart von. der Centifolienrofe gehalten, unterfcheidet fich aber von 
jener vorzüglich durch den kuglichen Fruchtknoten und macht daher eine eigene felbiiltän- 
dige Art aus, die auch Herr Prof. Willdenow und einige Andere mit Recht aufgeftellt haben. 

Sie hat einige Abarten. die man nach dem mehr oder weniger Gefülltfeyn der Blumen 
unterfcheidet, welche auch Herr Dr. !Röfsig *) befchrieben hat, und wovon die hier abge- 
bildete unftreitig die fchönfte ilt. 

In Hinficht ihres Wuchfes und Gröfse des Stengels riehtet fich diefe [chöne Abart nach 
dem Boden und Standorte, wird jedoch felten über 2-3 Fufs hoch, manchmal bleibt hie nie- 
driger und hat mehrere mit Stacheln..befetzte Zweige. Die Blätter find geliedert. nnd beltehen 
gewöhnlich aus fünf ovalen: oder eyrunden Blättchen; fe find auf der Unterfläche oft röthlich 
geadert, zottig, am Rande fägeartig gezähnt und auf den Zähnchen mehr oder weniger mit 
Drüfen befetzt. Die Blumen fiehen einzeln, felten zu zweyen beylammen, auf röthlichen 
mit fteifen: Borfien: und kleinen geftielten Drüfen befetzten Stielen. Die Kelchabfchnitte find 
halb: gefiedert borltig und. drüfig; die Einfchnitte gleich breit, fiumpf oder gelpitzt und ragen 


”%) Oekonomilch - botanilche Befehreibung der verfchiedenen und vorzüglichen Arten Ab- und Spiel- 
arten. der Rofen zu uäherer Berichtigung derfelben, tür Liebhaber von Lufanlagen und Gärten 


Leipzig in der Hleefeldfchen Buchhandlung 1799: 


u 
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oft über die Blimienblätter hervor. Die Blume ift vollblättrig, die Blätter anfänglich‘ gefchlof- 
fen, fo wie die Centifolienrole, und breiten fich hernach, wenn hie ihre völlige Ausbiklung er- 
halten, meiltens horizontal aus; fiefind’mehr oder weniger gerundet, gekerbt - gezähnt oder 
ganz.‘ Die Griffel kommen aus einer Vertiefung in der Mitte des kuglichten oder sundlicher 
Fruchtiknötens; manchmal find die Griffel undeutlich und gleichen den Blättern. 

Nach Herrn Borkhaufens Befchreibung *) [cheint diefes diefelbe Abart der Provinzrofe 
zu [eyn, welche auch in den Gärten unter dem Namen englifche Rofe vorkommt, da [eine 
Befchreibung in Hinficht der Aehnlichkeit mit der Centifolie ziemlich übereinfiimmend it, 

Da diefe Rofe Wohlgeruch mit Schönheit vereinigt, einen niedrigen Wuchs hat und 
fich noch überdies vom Junius bis au. Einde Juliws.: zuweilen auch bis in Auguft mit ihren vor- 
trefichen Blumen fchmückt, fo ili fie um defto mehr denjenigen Blumenfreunden,. welche 
keine eigenen Gärten haben, und ihre Zierpflanzen in Töpfen ziehen müflen, zur An- 
pflanzung zu empfehlen, In England wird fie häufig zu diefem Endzweck benutzt, theils 
vor den Wohnungen der Handelsgärtner in London, theils auf Coventgarden **} nebl£ andern 
fchönblühenden Sträuchern zum Kauf ausgeltellt; die Moosrofe (Rofe mujcofa L.) fand ichr 
dafelbfi fehr häufig in Töpfen oder in Sträufsern mit andern Blumen gemifcht.. In Curtis Gar- 
ten in Chellea ***) fahe ich im Sommer 1797 die gefüllte Provencerrofe in Blumentöpfen und 
auch im Lande fliehen, Da Herr Curtis diefelbe nach. der Natur gezeichnet in feinem Magazin 
geliefert hat, und einer der belten Zeichner dielelben gewils nicht fchöner darfiellen könnte, 
fo habe ich meine Abbildung ganz nach: jener gefertiget. 

In einem lockern und guten Boden kommt diefe vortreflliche Rofe [ehr gut fort und 
gewährt zwilchen andern ihrem Wuchfe und Gröfse angemeflenen Gewächlen ein zierliches 
Anfehen. Wenn ihr in einem Gartenbeete oder auf einer Rabatte ein fchicklicher Standort. 
und Boden gegeben wirds fo treibt fie mehrere junge Spröffen,. wodurch fie fehr leicht ver- 
mehrt werden kann. Sollten fieh aber keine Sprollen aus der Wurzel erheben, fe gefchieht 
die Fortpflanzung durch Ableger; ee werden nämlich die Seitenzweige niedergebogen und 
nach der bekannten Art mit Häckchen in die Erde befeftiget. Sodann: werden die mit Wurzeln 
verfehenen Zweige und die aus der Wurzel hervorkommenden Spröfslinge nach geendigter 
Flor abgenommen, an dem Ort ihrer Beflimmung: entweder ins Land oder in Blumentöpfe, im 
eine trockene und nahrhafte Frde gepflanzt. Im letztern Ealle überwinterr man he in einem 


frofifreyen Behälter, z.B. in einer Kammer oder Gewölbe; denn ob fe [chon in Europa eim- 


*) Verfuche einer Forfk- Botanifchen Befchreibung, etc. S. 328: 
**), Ein Marktplatz in London, wo Blumen, Früchte und Gemüfe faft das ganze Jahr hindurch zu 


haben find, 
“*) Nach Curtis Tode erhielt Herr Salisbury die Aufficht über diefen ganz zum Unterrichte der 


Botanik. beflimmten: Garten, 


/ 


heimifch ift, und in. unferm Himmelsftrich in freyer Luft ohne Bedeckung fortkommt, fo 
möchte fie doch vom Frofte leiden, wenn man fie auch bis an den Ränd des Topfes in einem 
Gartenbeete einfenken wollte, es [ey denn, dals fe durch eine Bedeckung von Baumlaub etc, 
vor dem Frofte: gefchützt wird. Ueberdem hat auch das Durchwintern in einem froßfreyen 
Behälter in fo fern einen welentlichen Nutzen, wenn man diefelbe etwa im Februar in ein tem- 
perirtes Zimmer ftellen und die Blumen früher als gewöhnlich fehen will. 

Ich habe zwar noch keine Verfuche gemacht, ob fich diefe prächtige Abart auch gut 
treiben läfst, da fie aber mit der Centifolie nahe verwandt ift, [o bleibt kein Zweifel übrig, dafs 
man hie eben fo wie jene in einem Zimmer frükzeitig zur Blüthe bringen kann. Liebhaber 
finden ohnfehlbar auch diefe Rofe bey Herrn Steltzner und. Schmalz in Lübeck vor dem 
Holfieiner Thore, 


Cineraria, Afchenpflanze (Tab. IV.). 


Recept. nudum- Papus fimplex. Cal. fimplex, polyphyllus aequalis. Linn, 


Cineraria cruerta curt, Blutige Afchenpflanze; die afrikanifche Afchenpflanze. 


Der Stengel ift unten holzig, oben krautartig, und mit herz lanzettförmigen, zugelpitzten, 
am Rande gezähnten oder gekerbten Blättern bekleidet; fie find mehr oder weniger behaart, 
oben dunkelgrün geadert; auf der Unteriläche blutroth oder lillafarbig, fiehen wechfelsweife und 
umfallen den Stengel, Die Blumen entipringen am Ende des Stengels und an den Spitzen der 
Zweige und bilden eine zwey - oder dreytheilige Rispe, _ Die gemeinfchaftliche Blumendecke 
(Fruchtknotendecke) ift einfach, vielblättrig, die Blätter glatt, gleichförmig, nicht raufchend, 
Die zungenförmigen Randblümchen Gnd in den erfien Stufen ihrer Entwickelung dunkel und 
‘zuletzt hellroth; die Blumenfiiele ind am Grunde mit einzelnen lanzettförmigen, zugelpitz- 
ten Blättchen bekleidet, 

| Diefe Pflanze verdient wegen ihres zierlichen Anftandes fowohl als wegen der vor- 
trefichen Blumen die Achtung der Blumenfreunde, und in jeder Sammlung ausländifcher 
Zierpllanzen eine Stelle. Die Blumen entfalten fich im April und May, manchmal auch 
früher oder fpäter, nachdem die Pflanze in Anlehung ihres Standortes behandelt ‚wird. Sie 
findet fich auf den kanarifchen Infeln, am Cap u. f. w. und wurde ohngefähr im Jahr 1776 


oder 1778 in die Gärten nach’ England gebracht, ich fahe’he in Curtis Garten in Chelfea, in 
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den botanifchen Gärten zu Rew und Cambrigde u. a. O. Herr Curtis hat fe nach der Natur 
gezeichnet und in fein fchätzbares bot. Magazin mit aufgenommen, wonach auch diefe bey- 
gefügte Abbildung gefertiget if, Wir finden diefe [chöne Pilanze jetzo auch in Deutfchland 
2, B. bey Herrn Steltzner und Schmaltz in Lübeck u. [. w. £ 

In Curtis Garten wurde fie itı einem etwas fetten, aus Dammerde, Wallerfand und 
etwas Lehmen beftehenden Erdreiche gezogen und in Anfehung ihres Standortes wie ‚ein Cap- 
gewächs behandelt: man fiellte fie im Sommer ins Freye und im Winter in ein Glashaus von 
3-8 Grad Wärme, Sie kann demnach auch in unfern Gegenden auf diefelbe Art behandelt 
werden.  Biumenfreunde, die keine Gewächshäufer haben, können fie in einem Zimmer 
überwintern, welchem man ı-5 oder $ Grad Wärme geben kann, 

Der Stengel ift nach dem Standorte und Boden mannichmal mehr (rauch - als kraut- 
artig und deshalb wird die Pflanze von einigen als ein Strauch mit bh und von Andern als eine 
perennirendes Gewächs mit % bezeichnet. Die Fortpflanzung kann daher aufser dem Saamen 
auch durch Stecklinge und junge aus der Wurzel hervorkommende Sprollen gefchehen. Der 
Saame wird im Frühjahr oder in den Sommermonaten, [o bald er reif ift, entweder in’einem 
Mifibeete oder in Blumentöpfen, .die mit einer leichten Erde gefüllt find, ausgeläet, und fo 
lange belchattet, bie Gch die Pilänzchen über die Erde erheben, Sind lie alsdann 3-4 Zoll 
hoch gewach[en und zum Verletzen fiark genug, [o werden fie ausgehoben, einzeln in Töpfe 
gepflauzt und an einen temperirten Ort geftellt, wo fie einige Stunden die Morgenfonne genief- 
(ey; anfänglich, aber vor den Strahlen der heilsen Mittagsfonne gelchützt find, 

Die Wurzelfproflen und Waurzeltheile, wodurch man die Pflanze noch aufserdem ver- 
mehren will, können beym Verfetzen der Mutterpflanze abgenommen und in dazu fchickliche 
Gefäfse gepflanzt werden, Die Fortpflanzung durch Stecklinge wurde in den englifehen Gär- 
ten, wo ich diefe [chöne Ptlanze antraf, theile im Frühjahr vor der Blühzeit, ıheils zu Anfang 
des Julius unternommen; man benutzt hierzu [olche Zweige, die unten mit etwas jährigem 
Holze verfehen find, 

In Hinficht der Behandlungsmethoden, befonders ‚des Begiefsens der Erde finde 
ich, fowohl bey diefer als bey ähnlichen Topfpflanzen, folgende Bemerkungen nöthig: 
ı) man darf die jungen aus dem Saamen gezogenen Pflänzchen fowohl, als die mit Wurzeln 
verfehenen Stecklinge, Ableger u. f. w. anfänglich nicht in zu grofse Töpfe pflanzen; denn es 
kränkelt manchmal eine Pflanze deswegen, weil fie in einem zu grofsen Topfe fteht, der zu viele 
Erde enthält, und ihre wenigen und [chwachen Wurzeln noch nicht im Stande find fo viel Nah- 
rungsftof aufzunehmen, Man giebt alfo einer jeden Pflanze einen ihrer Gröfse angeniellenen 
Topf, der jedoch bey jedesmaligem Verletzen, wenn nämlich die Wurzeln denfelben ausgefüllt 
haben, und das Verletzen nöthig ifl, etwas gröfser feyn mus. 2) Das Begielsen der Erde darf 


nicht zu oft gefchehen; die Wurzeln werden durch die übermäfsige Feuchtigkeit der Erde 


vorzüglich in den Wintermonaten, im einen leidenden Zultand verletzt und ins Verderben 
gebracht, 

Durch das öftere und fehlerhafte Begielsen wird die Erde, befonders in den Som- 
mermonaten, wenn die Topfpflanzen im ,Freyen #ehen, feft gemacht und für die Einfaugung 
des nächtlichen Thaues und der befeuchtenden Stofe aus der Atmosphäre verl[chiolfen, doch 
kommt hierbey fehr viel auf das Erdreich an, welches man den Topfpflanzen giebt. Die 
mehreften meiner Topfpflanzen, was nicht fumpfliebende find, und in ihrer Wildnifs auf 
fumpfigen und feuchten Plätzen wachlen‘, werden nicht .eher begoffen, bis fie die Trocken- 
heit der Erde zu erkennen geben. Dieles gefchieht gewöhnlich dadurch, dafs ihre Blätter 


oder jungen Triebe [chlaff werden, - dann begielse ich fie reichlich, [o, dafs das Waller an. 
dem Boden des Topfes heraus flielst, 
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